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Seit 2018 herrscht in ganz Deutschland eine Trockenperiode. Sachsen als 
eines der niederschlagsärmsten Bundesländer ist davon stark betroffen. 
Im Beitrag wird ein Überblick über die seit 2018 andauernde Tro-
ckenperiode für den Freistaat Sachsen gegeben. Dabei werden Aspek-
te der Klimatologie, Meteorologie, Hydrologie, Wasserwirtschaft, Bo-
denfeuchte und Gewässergüte beleuchtet. Neben der Darstellung der 
wasserwirtschaftlichen Situation werden auch Auswirkungen auf an-
dere betroffene Bereiche der Gesellschaft angesprochen. 
 
Stichworte: Trockenheit, Niederschlagsdefizit, Bodenfeuchte 
1 Klimaveränderung - Niederschlagsdefizit 
Die mit der Klimaveränderung einhergehenden Änderungen im Tempera-
tur- und Niederschlagsregime führen zu intensiven Starkniederschlägen 
aber auch zu ausgeprägten Trockenperioden. Der messbare Temperatur-
anstieg verstärkt die Verdunstung und kann zu langfristigen Niederschlags-
defiziten beitragen. In Sachsen werden z.B. bereits seit 2013 überwiegend 
fallende Grundwasserstände registriert. 
Die in Abbildung 1 dargestellten Lufttemperaturen zeigen, dass in Sachsen 
seit November 2017 bis Dezember 2020 die mittleren Temperaturen 2,2K 
über dem Vergleichszeitraum 1961 bis 1990 und 1,7K über dem Vergleichs-
zeitraum 1981 bis 2010 lagen. 
Für Deutschland war 2018 seit 1881 das wärmste, sonnenreichste und 
vierttrockenste Jahr. Für Sachsen war es seit 1881 sogar das wärmste und 
zweittrockenste Jahr (LfULG 2021). Das Jahr 2019 setzte den Trend fort, 2020 
waren die Temperaturen nicht ganz so hoch, aber immer noch wesentlich 
über den Werten des Vergleichszeitraumes.  
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Abbildung 1: Abweichung der Lufttemperatur in Sachsen von Nov. 2017 bis Dez. 
2020 versus 1961 bis 1990 (LfULG) 
 
Im Zusammenhang mit dem dargestellten Temperaturanstieg sind in den 
Abflussjahren 2018, 2019 und 2020 die Niederschläge in Sachsen wesent-
lich zu gering ausgefallen. Das vieljährige Mittel (1981 bis 2010) für Sachsen 
von 734 mm wurde, wie in der Tabelle 1 gezeigt, jeweils in Größenordnung 
unterschritten. 
Tabelle 1: Jahresniederschläge in Sachsen (Kalenderjahre, unkorrigiert) 
Jahr Niederschlag (N) Defizit 
N vom  
Mittelwert 
langjähriges Mittel 734 mm - 100% 
2018 468 mm 266 mm 64% 
2019 601 mm 133 mm 82% 
2020 632 mm 102 mm 86% 
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Damit hat sich über drei Jahre, die jeweils markant zu warm, zu trocken und 
überdurchschnittlich sonnig waren, ein Niederschlagsdefizit von 501 mm 
aufgebaut, was ca. 68% eines durchschnittlichen Jahresniederschlages ent-
spricht. Die unterschiedliche regionale Betroffenheit zeigt die Abbildung 2. 
 
Abbildung 2: kumulierte Abweichung des korrigierten Niederschlags Nov. 2017 bis 
Dez. 2020 vs. 1981 bis 2010 in % (LfULG) 
 
Die temperaturbedingt potentiell erhöhte Verdunstung und das Nieder-
schlagsdefizit führen natürlich auch zu einem Defizit in der klimatischen 
Wasserbilanz (Abbildung 3), über diesen Zeitraum von immerhin 735 mm 
gegenüber dem langjährigen Mittel. 
Dieses Defizit hat Auswirkungen auf viele Nutzungsbereiche, weil die 
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Abbildung 3: kumulierte Abweichung der klimatischen Wasserbilanz Nov. 2017 bis 
Dez. 2020 vs. 1981 bis 2010 in l/m² (LfULG) 
 
Ausführlichere Darstellungen zur Entwicklung der hydrologischen Situation 
in Sachsen sind in den Wochen- und Monatsberichten (LHWZ 2021) des 
Landeshochwasserzentrums in Sachsen dargestellt. 
2 Niederschlagsdefizit - Niedrigwasser  
Die im Kapitel 1 angeführten Niederschlagsdefizite führten erwartungsge-
mäß zu einer Niedrigwassersituation, die insbesondere ab den Frühsom-
mern sehr ausgeprägt war. So waren z.B. im Jahr 2018 acht Wochen lang 
die Durchflüsse an bis zu 76% der Pegel in Sachsen kleiner als der mittlere 
Niedrigwasserdurchfluss {MNQ(Jahr)} und im Jahr 2019 die Durchflüsse drei 
Wochen lang an bis zu 70% der Pegel unter MNQ(Jahr). Eine Darstellung der 
Niedrigwassersituation anhand der sächsischen Pegel kann man der Abbil-
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Auffallend sind die für das Winterhalbjahr unüblichen sinkenden Wasser-
stände. Selbst Mitte Januar 2021 waren noch an 17% der sächsischen Pegel 
die Durchflüsse unter dem MNQ(Jahr). 
 
Abbildung 4: Sächsische Pegel im Niedrigwasser – Q kleiner MNQ(Jahr) (LfULG) 
 
Die Tabelle 2 zeigt wie gering die Durchflüsse an den meisten sächsischen 
Pegeln im Verhältnis zu den mittleren Durchflüssen(Jahr) {MQ(Jahr)} waren. 
Außerdem kann man gut erkennen, dass sich über die Zeit das immer grö-
ßer werdende Niederschlagsdefizit langfristig in Form immer geringer wer-
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Tabelle 2: Durchflüsse in Sachsen im Vergleich zum MQ(Jahr) 
Abflussjahr 2018 2019 2020 
Durchfluss in %  
vom MQ(Jahr) 
60% - 80% 55% - 85% 40% - 65% 
 
Eine langfristige Entspannung der Niedrigwassersituation ist erst bei wieder 
gestiegenen Grundwasserständen zu erwarten, dazu aber später noch 
mehr. 
Auch die Elbe, als größter Fluss in Sachsen, zeigte eine ausgeprägte Nied-
rigwasserführung. So wurde z.B. am Pegel Dresden am 26.04.2020 ein Ta-
gesmittelwert von 117 m³/s registriert. Dieser Durchflusswert ist seit Beginn 
der Aufzeichnungen bisher nur einmal im April (am 01.04.1865) mit 80,8 
m³/s unterschritten worden. Und am 22.05.2020 ist am Pegel Dresden mit 
94,5 m³/s der niedrigste Tagesmittelwert im Mai seit Inbetriebnahme der 
Moldaukaskade, die die Wasserführung durch Abgaben stützt, im Jahr 1964 
gemessen worden. 
Erste Schnellauswertungen haben ergeben, dass die momentane Niedrig-
wasserperiode extremer als 2003 und 2015 ist. 
An der Elbe sind durch die langanhaltende Niedrigwasserführung soge-
nannte Hungersteine wieder sichtbar geworden. Auf diesen Steinen, die 
ihre Position in der Regel nicht verändern, sind historische Niedrigwasser-
ereignisse markiert. In einem gemeinsamen Projekt mit der Senckenberg 
Naturhistorischen Sammlungen in Dresden, der Archäologischen Gesell-
schaft in Sachsen e. V und dem sächsischen Landeshochwasserzentrum 
sind per Helikopter, mit dem Boot, zu Fuß und mit dem Fahrrad entlang der 
Elbe zwischen T chlovice nad Labem und Magdeburg mehr als 60 Hunger-
steine wiederentdeckt, kartiert und über unser Datenportal iDA verfügbar 
gemacht worden. Die Abbildung 5 zeigt einen Hungerstein in Oberposta mit 
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Abbildung 5: Hungerstein in Oberposta mit Inschriften seit 1707 (LfULG) 
3 Niedrigwasser - Talsperren 
Talsperren haben nicht nur in Trockenzeiten eine wichtige Funktion. In 
Sachsen und im tschechischen Einzugsgebiet der Elbe gibt es zahlreiche 
Stauanlagen, die zur Niedrigwasseraufhöhung der Fließgewässer und zur 
Bereitstellung von Rohwasser dienen. 
Die Niedrigwasseraufhöhungen sind u.a. wichtig um für die Flora und Fau-
na erforderliche Mindestwasserabflüsse zu gewährleisten. Die Rohwasser-
bereitstellung hat eine hohe Bedeutung für die Sicherstellung der Trink-
wasserversorgung und ggf. andere Nutzungen. So wurden durch die Lan-
destalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen (LTV) aus den Talsperren 
im Jahr 2018 ungefähr 68,9 Mio. m³ und im Jahr 2019 ca. 52,6 Mio. m³ Was-
ser zur Niedrigwasseraufhöhung abgegeben. Durch die kluge Bewirtschaf-
tung und der Vernetzung der Stauanlagen war es trotzdem möglich meist 
einen guten Füllstand zu sichern. Stand 18. Januar 2021 bewegte sich der 
Füllstand ausgewählter Talsperren der LTV zwischen 73% und 98%. 
4 Niederschlagsdefizit - Niedrigwasser im Grundwasser 
Eingangs ist schon erwähnt worden, dass im Freistaat Sachsen seit 2013 
überwiegend sinkende Grundwasserstände an den weit über 1000 Mess-
stellen registriert werden. Obwohl die momentane Niedrigwassersituation 
im Grundwasser noch nicht als extremer gegenüber der Situation von 1987 
bis 1992 eingeschätzt wird, waren beginnend ab 2018 zahlreiche Niedrigst-
stände im Grundwasser zu beobachten. Seit 2018 befinden sich dauerhaft 
zwischen ca. 84% bis 90% der Messstellen unter dem Monatsmittel-
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wert(Jahr). Der Median der Unterschreitungen bewegt sich dabei zwischen 
ca. 48cm und 57cm. An einer Messstelle wurde eine Unterschreitung von 
156cm registriert. Die Abbildung 6 zeigt eindrucksvoll, dass durch das 
wachsende Niederschlagsdefizit auch in den Monaten der typischen 
Grundwasserneubildung, sich der Grundwasserstand an 108 repräsentati-
ven Messstellen in Sachsen immer mehr in den negativen Bereich entwi-
ckelt hat. Seit 2018 bewegen sich die dort gemessenen Grundwasserstände 
permanent unter den Monatsmittelwerten(Jahr) und in vielen Monaten 
oder sogar im gesamten Abflussjahr 2020 unterhalb des mehrjährigen 
Monatsminimums. 
Seit 1970 konnte beobachtet werden, dass es im Grundwasser aller ca. 6 
bis 8 Jahre Niedrigwasserperioden gibt. Die Auswertungen zeigen auch, 
dass diese immer wieder auftretenden Niedrigwasserepisoden eine zu-
nehmende zeitliche Ausdehnung aufweisen. 
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5 Trockenheit – andere (wasserwirtschaftliche) Aspekte 
Der durch die Niederschlagsdefizite und erhöhte Verdunstungen entste-
hende Wassermangel hat Auswirkungen auf Wassernutzungen in allen 
Bereichen. Im Rahmen dieses Beitrages können nur einige ausgewählte 
Aspekte angesprochen werden. 
An erster Stelle in der Priorität steht hier natürlich die Wasserversorgung. 
Für Sachsen kann man feststellen, dass die momentane Trockenheit bisher 
keine oder nur geringe Auswirkungen auf die zentrale Wasserversorgung 
hatte. Sachsen hat den Vorteil, dass es auf der Roh- und Reinwasserseite 
Verbundsysteme gibt, die sich sehr positiv auf die Versorgungssicherheit 
auswirken. Die in Kapitel 4 erwähnten Talsperrensysteme versorgen ca. 
40% der sächsischen Bevölkerung mit Rohwasser für Trinkwasser (Bundes-
durchschnitt ca. 10%). Bei Einzelwasserversorgungen (ca. 0,7% - sogenann-
te Brunnendörfer) gab es Versorgungsengpässe, die durch die Aufgaben-
träger in freiwilligen Leistungen, wie z.B. Tankwagen, abgefangen worden 
konnten. Es blieb nicht aus, dass zur Dargebotssicherung Nutzungsverbote 
für andere Nutzungen, wie z.B. Bewässerung, verfügt werden mussten. Mit 
der Grundsatzkonzeption Wasserversorgung 2020 – 2030 wird das Thema 
der Versorgungssicherheit für Sachsen nachhaltig überarbeitet. 
Das langanhaltende Niedrigwasser hatte / hat auch Auswirkungen auf die 
Gewässergüte. Das führte z.B. an der Elbe dazu, dass im Juli 2018 das Nied-
rigwassermessprogramm der Flussgebietsgemeinschaft (FGG) Elbe durch 
das LfULG ausgelöst worden ist, was aller 2 Wochen die Probenahme an 
den in Abbildung 7 dargestellten Sondermessstellen bedeutete. In Sachsen 
waren keine besorgniserregenden Befunde feststellbar.  
 
Abbildung 7: Niedrigwassersondermessstellen der Elbe (FGG Elbe) 
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Die Messungen der Gewässergüte nach Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) an 
den kleineren Gewässern gestalteten sich durch die permanente Niedrig-
wassersituation schwieriger, da in Sachsen 92 Messstellen trocken gefallen 
waren. 
Auch die Gütesteuerung bergbaulich beeinflusster Fließgewässer spielte 
eine große Rolle. An der Spree z.B. sind durch den Braunkohlebergbau 
erhöhte Eisen- und Sulfatfrachten zu verzeichnen, die durch den Wasser-
mangel noch konzentrierter auftreten. Durch das Zugeben von Talsperren-
wasser (bis Dez. 2018 über 25,2 Mio. m² aus sächsischen TS) und Wasser 
aus Tagebaurestseen wurde über eine bundesländerübergreifende Son-
derarbeitsgruppe die Sulfatsteuerung der Spree realisiert. 
Zu den ökologischen Auswirkungen der Trockenheit soll hier nur erwähnt 
werden, dass die damit einhergehenden Wassertemperaturerhöhungen 
Fische und Kleinlebewesen im Gewässer stressen (z.B. weniger gelöster 
Sauerstoff, erhöhter Stoffwechsel und Sauerstoffbedarf), dass bei geringer 
Wasserführung die Belastungen aus Einleitungen wegen des fehlenden 
Verdünnungseffektes verstärkt werden und dass das Trockenfallen der 
Gewässer zum Totalverlust aquatischer Organismen führt. Natürliche und 
naturnahe Gewässer sind hier robuster, weil natürliche Baumbestände 
beschatten und natürliche oder naturnahe Gewässer wesentlich mehr 
Rückzugsräume für längeren Schutz vor Austrocknung bieten. 
Für die Landwirtschaft sind ausreichende Niederschlägen insbesondere zur 
Sicherstellung ausreichender Bodenfeuchten und dem damit verbundenen 
pflanzenverfügbaren Wasservorrat entscheidend. Über die zahlreichen 
Messungen mussten auch hier enorme Rückgänge und Schwankungen des 
pflanzenverfügbaren Wasservorrates festgestellt werden. Die Abbildung 8 
zeigt das für einen lehmig-sandigen Standort. 
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Abbildung 8: Trockenstressrisiko im Oberboden beim pflanzenverfügbaren Was-
servorrat eines lehmig-sandigen Standortes(LfULG) 
6 Schlussfolgerungen und Ausblick 
Erste Auswertungen der noch bestehenden Trockenperiode zeigen, dass in 
Sachsen ein Niederschlagsdefizit von mehr als 65% eines durchschnittli-
chen Jahresniederschlages besteht und fast alle Fließgewässer sich im 
Niedrigwasserbereich befinden. Die Grundwasserstände sind bereits seit 
2013 gefallen und befinden sich bei über 80% zeitweise bis 90% der Pegel 
im Niedrigwasserbereich. Die Bodenfeuchte ist bis in große Tiefen gesun-
ken und die nutzbare Feldkapazität unterschritt teilweise die für die Pflan-
zenverfügbarkeit erforderlichen Grenzwerte. 
Die vom Freistaat bereits z.B. im Wasserhaushaltsportal aufgearbeiteten 
Daten, Informationen und Werkzeuge können erste Orientierungen zum 
Umgang mit Trockenperioden geben. Es besteht aber noch erheblicher 
Analyse-und Methodenbedarf um bessere Prognosewerkzeuge, wie zum 
Beispiel eine Trockenheitsvorhersage ähnlich einer Hochwasservorhersage 
zu operationalisieren. 
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